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Vorwort 

Das Anliegen dieses Buches geht aus seinem Titel hervor. Es möchte einen alten 
Begriff, die Leistungsmotivation, in den Mittelpunkt seiner Betrachtungen stellen 
und dabei aus vier verschiedenen Perspektiven beleuchten. Die Beschränkung auf 
die Motivation zur Leistung ist schon deshalb wichtig, weil das Streben nach 
Macht oder nach sozialem Anschluss mindestens ebenso bedeutende Motive 
menschlichen Handelns darstellen.  

Da dieses Buch in der Reihe „Kolleg für Management und Leadership“ er-
scheint, ist eine weitere Eingrenzung notwendig. Es geht um die Leistungsmotiva-
tion in Organisationen. Darunter werden solche sozialen Systeme verstanden, die 
Produkte und Leistungen auf Märkten anbieten, egal ob dabei die Absicht in einer 
Gewinnerzielung besteht oder nicht. Damit richtet sich dieses Buch nicht nur an 
Unternehmen, sondern auch etwa an Krankenhäuser und Universitäten, in denen 
Management und Führung heute eine zunehmend wichtige Rolle spielen.  

Die interdisziplinäre Sichtweise dieses Buches drückt sich in der Wahl von 
vier Perspektiven aus. Sie wurde aus zwei Gründen vorgenommen. Zum einen 
beschränkt sich die Thematik der „Leistungsmotivation“ in der Aus- und Weiter-
bildung von Führungskräften allzu oft auf das unreflektierte Abarbeiten von eini-
gen wenigen Motivationsmodellen, wobei man es nicht selten bei der „unver-
meidlichen“ Bedürfnispyramide von ABRAHAM MASLOW belässt. Diese sträflich 
einseitige Behandlung eines für die Führungspraxis so fundamentalen Themas ist 
der eine Grund für den Versuch einer Horizonterweiterung.  

Zum anderen gibt es eine Fülle von Publikationen aus den verschiedensten 
wissenschaftlichen Disziplinen, welche zwar die Leistungsmotivation nicht aus-
drücklich ansprechen, aber dennoch überaus wertvolle Verknüpfungen zu diesem 
Thema bieten. Wer mitten in der Führungspraxis von Organisationen steht hat 
ebenso wie der Studierende mit seinem getakteten und vollgepfropften Programm 
kaum eine Chance, aus einem nicht endenden Strom von Veröffentlichungen das 
für ihn Relevante heraus zu filtern. Dieses Buch möchte dafür eine Hilfestellung 
bieten. Die gewählten Perspektiven sind die der Psychologie, der praktischen Phi-
losophie, der Neurobiologie und der Managementlehre. Jeder dieser Perspektiven 
ist ein bestimmter Teil dieses Buches gewidmet.  

Teil I nimmt eine psychologische Sichtweise ein. Er konzentriert sich zu-
nächst auf die Motive als Ausgangspunkt für Motivation im Allgemeinen, um sich 
dann der Leistungsmotivation im Besonderen zuzuwenden. Die dabei kritisch un-
tersuchten Theorien und Modelle wurden nach ihrem Praxisbezug ausgewählt. In 
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diesem Teil findet der Leser ein breites Spektrum an Anregungen und Empfeh-
lungen für die Leistungsmotivation in der Führungspraxis. 

In Teil II wird Leistungsmotivation aus einer praktisch-philosophischen Per-
spektive behandelt. Die praktische Philosophie bietet sich für das Thema der Leis-
tungsmotivation deshalb an, weil sie die philosophische Erforschung menschli-
chen Handelns im Blick hat, was naturgemäß das Streben nach Leistung ein-
schließt. Menschenbilder, Wertedynamik und Sinn, Gerechtigkeit, Macht und 
Vertrauen werden in je einem Abschnitt mit der Leistungsmotivation in Verbin-
dung gebracht, um daraus Erkenntnisse für die Führungspraxis zu gewinnen.  

Teil III ist der Tatsache geschuldet, dass uns die Neurowissenschaften in 
jüngster Zeit Forschungsergebnisse geliefert haben, an denen die Leistungsmoti-
vation nicht einfach vorbei gehen darf. Eine neurobiologische Perspektive muss 
auch die wichtigsten Fachbegriffe berücksichtigen. Nicht um den Leser zu peini-
gen oder zu langweilen, sondern um einen Anschluss an die wissenschaftlichen 
Erkenntnisse zu finden. Aus den Betrachtungen über Funktionsweise und Plastizi-
tät des Gehirns, die Neurotransmitter, die Spiegelneuronen und vieles andere 
mehr lassen sich praxisrelevante Schlussfolgerungen für die Leistungsmotivation 
ziehen.  

In Teil IV, der eine Management-Perspektive einnimmt, steht der aktuelle 
Übergang vom „klassischen“ zum „postklassischen“ Management im Mittelpunkt. 
Zunächst werden jene fünf Einflüsse, die heute das Management von Organisati-
onen besonders herausfordern, skizziert: die hohe Komplexität, die damit gekop-
pelte hohe Kontingenz, der Interessenpluralismus, der Abschied von der „fixen 
Belegschaft“ und die Vernetzung. Dieser Teil schließt mit der Vorstellung sieben 
großer Denker, die als Ideengeber des postklassischen Managements auch viel zu 
einem zeitgemäßem Verständnis von Leistungsmotivation beigetragen haben.  

Den Anstoß zur dieser interdisziplinären Auseinandersetzung mit der Leis-
tungsmotivation verdankt der Autor Frau Anja Wolfsdorf, die in ihrer am Mana-
gement Center Innsbruck verfassten Master Thesis „Leistungsmotivation: Psycho-
logische Modelle, aktuelle neurobiologische Erkenntnisse und Handlungsempfeh-
lungen für die Führungspraxis“ neue Betrachtungsmöglichkeiten aufzeigt.  

Wenn in diesem Buch vom „Leser“ oder Manager“ die Rede ist, wenn laufend 
„er“ oder „ihm“ verwendet wird, dann ausschließlich deshalb, um den Lesefluss 
nicht zu stören. Die Leserin, egal ob als Managerin oder Studentin, wurde vom 
Autor beim Entstehen dieses Buches immer mitgedacht.  
 
HEINZ K. STAHL 
Oberwaltersdorf, im Juli 2011 
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